
Die ersten Benediktinerinnen in Südamerika
Zur goldenen Jubelfeier der Abtei anta Maria in a Paulo, Brasilien

Von Michael Emilio) Scherer OSB, Metten

Als sich Morgen des November 1911 hinter der kleinen Gründe-
rinnenschar die Klausurpforte des eben errichteten Priorates ZUr Unbefleck-
ten Empfängnis Frau 1n 530 Paulo schloß, hätte ach menschlichem
Ermessen niemand vorauszusehen vermocht, daß Aaus diesem bescheidenen
Anfang sich nach einem halben Jahrhundert drei blühende Abteien entwik-
keln würden, denen 1n Bälde ine vierte und dann och wel weitere folgen
werden.

An jenem Tag erfüllte sich ein lange gehegter Wunsch des es Michael
Kruse VO'  - 550 Bento 1n 5530 Paulo (Brasilien). Ein Neresheimer Mönch
hat diesen Mannn mıiıt vollem Recht „einen Bahnbrecher katholischen Lebens
ın ganz Brasilien“ genannt?. Und celbst hat die Entstehung der Abtei
Santa Maria als die Erfüllung eines Herzenswunsches, Ja als die Krö-
Nung sSe1INes Lebenswerkes betrachtet. Der Gründung kommt noch dadurch
ine unvergleichlich höhere Bedeutung A als damals die ersten Töchter
des hl Benedikt mit Klausur und dem großen Oftf£fizium 1n der Neuen Welt,
in ord- un Südamerika, faßten

Wie ist dieser Gründung und ihrer Entwicklung, die alle Erwartun-
gen übertroffen hat, gekommen?

}
Der spatere Abt Mich ael Kru wWar 1mM September 1882 aAaUuUs seiner

westfälischen Heimat, wıe viele junge Studenten der „Kulturkampfzeit”,
nach Nordamerika gekommen. Das Studium der Philosophie und Theologie
1n der St Vincent‘s-Abtei 1n Pensylvanien, der großartigen Schöpfung des
Erzabtes Bonifaz Wimmer, rachte ihm die erste Berührung mit dem bene-
diktinischen Mönchtum. Als nach Vollendung der philosophischen Stu-
dien 1884 das Kleid des Hl Benedikt bat, hblieb ihm die Aufnahme 1n das
Noviziat vorerst versagt, da die Obern angesichts des frühen Todes se1ines
Vaters und anderer Mitglieder der Familie 1ne erbliche Belastung befürch-
etien

Seiner außerordentlichen Begabung, VOT allem aber seiner tiefen TOM-
migkeit hatte Kruse verdanken, daß Erzabt Bonifaz ihm die Fortset-
ZUNg der Studien 1n dem der Abtei angegliederten Weltpriesterseminar
gestattete. Er hatte dann, VOT allem während der berien, Gelegenheit, das
segensreiche Wirken der Benediktinerinnen 1n den Pfarrschulen, meist
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Benediktiner die Seelsorge hatten, kennen lernen. Er folgte anschließend
der Einladung des Lazaristenbischofs Peter Schumacher und wurde, nach-
dem vorher och der Georgetown-Universität der Jesuiten 1ın Wa-
shington den akademischen Grad eines „master o$ rts  L erworben hatte, in
der ijözese Portovieho 1n Ecuador Z Priester geweiht.

Als der Bischof ih: nach seiner Priesterweihe, Ostern 1888, auf 1ne
Kollektenreise nach den Vereinigten Staaten zurücksandte, scheute der Neu-
priester keine Mühe, dem seeleneifrigen Oberhirten nicht LLUT das für
dessen Gründung notige Geld mitzubringen; gelang ihm auch, VO
Mutterhaus der Benediktinerinnen 1n Newark iıne Gruppe VO  - acht Nonnen
YArEn Gründung VO.  > Schulen 1n der iÖzese Portovieho erhalten und damit
den wenigen Priestern Hilfe eilen ; celbst konnte 1n der ;hm 11VeTr-
Tauten Pfarrei Jipijapa, mit großen persönlichen Opfern, ine dieser
Schulen eröffnen. uch mıit den Benediktinern aus G+t Vincent’s blieb 1n
lebendiger Verbindung, als diese 1n Bahia de Caraquez 1ne Niederlassung
gründeten, die allerdings bald ein tragisches Ende ahm

Den Pfarrer Kruse selbst brachten, bei seinem rastlosen missionarischen
Wirken, die heimtückischen Tropenkrankheiten, deren Nachwirkungen ihm
sSein aNzeS Leben hindurch leiben sollten, wel Mal den Rand des
Grabes. Wie eın roter Faden zieht sich jedoch das offensichtliche Walten
der Vorsehung durch das Leben und Wirken des späateren Abtes VO  - 530
Paulo Frühzeitig in beschwerlicher issionsarbeit aufgerieben, cah sich
CZWUNZCH, Z Wiederherstellung der Gesundheit nach den Staaten zurück-
zukehren. Der Ausbruch der Kirchenverfolgung 1n Ecuador, die auch den
Bischof und seinen Klerus Z Flucht 41 WAar für Pfarrer Kruse Anlaß,
seine Dienste dem Bischof Michael Wigger wes.  - Newark, einem wegstfäli-
schen Landsmann, anzubieten. Dort kam er vielfach mıit dem Mutterhaus
der Benediktinerinnen 1n Elizabeth, einer Vorstadt Von Newark, 1in Berüh-
rung Er pflegte auch CL Umgang mit den früheren Mitstudenten VO:  .
G+t Vincent’‘s, VOT allem aber mıit den alten Lehrern, unter ihnen dem ehe-
maligen Direktor Hilarius Pfraengle, der inzwischen Abt VO  3 G+t Mary’s
in Newark geworden WAaT.

Welches die Heferen Beweggründe IL, dafß Pfarrer Kruse, der vierein-
halb Jahre 1n der iOzese Newark tatıg WAÄäT, sich nicht entschließen konnte,
weder die Einladung des Abtes Hilarius och jene des Abtes Benedikt VO  >

Alabama, die beide VO  ; seinem Ordensberuf überzeugt IL, anzunehmen
und 1n ihre Abtei einzutreten, ist uns verborgen. Es mMag se1in, daß das Hasten
und Jagen der Amerikaner, das sich auch dus der Seelsorge nicht ganz aus-
schalten ließ, SeINeTr Westfalennatur nicht entsprach. Dagegen ieß ih die
Kunde aufhorchen, daß Papst Leo XII die Beuroner Mönche mi1t der Re-
stauration der Brasilianischen Kongregation beauftragt habe Nun zogerte

icht mehr, dem Ruf der Vorsehung, den ce1t Jahren 1n sSelner Geele
vernahm, olge eisten. Mit dreiunddreißig Jahren trat 1n Olinda
(Pernambuco) 1n den Orden des HI Benedikt e1in.

Schon während des Noviziats hielt in der dortigen Niederlassung der
Tutzinger Missionsbenediktinerinnen, BCIH der geringen Zahl der Mön-
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che, Exerzitien und Konferenzen. Und bald ach der Proifeß entsandte
1ne Kandidatin 1n das Mutterhaus VO:  - Elizabeth mıit dem Gedanken, diese
moge später das Bindeglied sSe1In zwischen den beiden Chorfrauen Walburga
un Hildegard, den beiden einzıgen Überlebenden Aaus der Gründungszeit
und einem Zweig der Benediktinerinnen 1n Brasilien. Er mußte den
Gedanken fallen lassen, da die Kandidatin bereits 1mM Noviziat das Zeitliche
segnete.

Die Absichten Gottes andere und wurden offenbar, als die Ordens-
obern, die ihn schon bald ach der Profe($ ZUuU Prior ernannt hatten, ihn 1n
dieser Eigenschaft TStT ach Bahia und dann, 1 Juli 1900, ach 550 Paulo
csandten. Hier öffnet sich für Dom Miguel, unter welchem Namen bald
überall ekannt wurde, eın Tätigkeitsfeld, das ganz ach seinem Herzen War
und das Sanz seinen außergewöhnlichen Fähigkeiten entsprach.

Der jJunge Prior hatte bald erkannt, daß 530 Paulo, das sich innerhalb
kurzer Jahrzehnte u einer mittleren TOVINZ- einer reichen Handels-
un Industriestadt mıiıt einer Viertelmillion Einwohner entwickelt hatte,
einer großen Zukunft entgegeng1ing. Schon die vielfältige Initiative und die
Dynamik des Stadtpräfekten Antoönio da Silv. Prado, der die ahrhun-
dertwende fast Jahre die Geschicke der Stadt lenkte und dem bald
nach SeINeT Ankunft sSeine Aufwartung machte, War ihm dafür 1ine Gewähr.
Die VO.  » diesem mıit en Mitteln geförderte Einwanderung, namentlich VO:  »3
Italienern und Deutschen, Tachte die für die fortschreitende Industrialisie-
rung notwendigen Arbeitskräfte.

Durch diese gunstigen Umstände angespornt, cetzte Dom Miguel seine
IL:  J nicht geringe Tatkraft ein, und Waäar ihm bald gelungen, die alte
Abtei 530 Bento, dank ihrer überaus gunstigen Lage 1 Herzen der Stadt,
dUuS$Ss dem Zustand der Lethargie und des Zerfalls erwecken und, inner-
halb kurzer Zeit, Z bevorzugten Mittelpunkt katholischen Lebens in 5530
Paulo machen. Die nach Beuroner Vorbild liturgisch gestalteten Gottes-
dienste, der gepflegte Choralgesang, die gehaltvollen Predigten des Priors,
die ih uch bald außerhalb sSe1INes Klosters einem gesuchten Kanzel-
redner machten, dazu sSeıin gewinnendes Wesen und die Bereitschaft,
jeder Tageszeit seine Kenntnisse der englischen, französischen, italienischen,
spanischen und deutschen Sprache 1n den Dienst der Seelsorge stellen,
ührten insbesondere die gebildeten Kreise der Paulistaner Gesellschaft nach
530 Bento

In der Wochenzeitung Estandarte Catolico, die Dom Miguel schon 1n
Olinda gegründet hatte, fiel durch sSe1INe angeborene journalistische Ge-
wandtheit, sSein gediegenes theologisches Wissen, namentlich seine kirchen-
geschichtlichen Kenntnisse und selinen weltweiten Überblick über die PTO-
fanen und kirchlichen Geschehnisse auf Vor allen Dingen jedoch die .  ber-
legene und vornehme Art, mit der das Blatt redigierte und mıit der nicht
geringen Zahl der antiklerikalen Gegner verfuhr, eWwann ihm die Mitarbeit
eines Eduardo da Gilva Prado, des hochgeschätzten Journalisten, Philoso-
phen und Historikers, mi1t dem ih:; bald ine echte Freundschaft verband.
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Vielleicht diese freundschaftlichen Beziehungen der außere nla
daß die Nichte Eduardos, die übrigens miıt dem eben genannten Präfekten
Antönio Prado 1 gleichen Verwandtschaftsverhältnis stand, die Jjunge
Anna als 61e eben ach abgeschlossener Aus-
bildung aus Paris ach 530 aulo zurückgekehrt WAar, den Prior VO:  3 5530
Bento ihrem Beichtvater und Seelenführer wählte, 1ne Wahl, die sich
späater als geradezu schicksalhaft erweisen sollte.

Anna Ab1?:lh entstammte einer altadeligen, reichbegüterten Famiilie. hre
Mutter, Dona Branca Guttieres da Silva, Herrin VO'  3 ila do rado, WarTr 1n
ihren Vorfahren mit dem portugiesischen Königshaus verwandt. Im Jahre
1848 hatte Kaiser Pedro I1 dem Grofßvater väterlicherseits den Titel eines
Barons VO  } Iguape verliehen. Der Vater Antönio a10 da GSGilva Prado WarT
Präsident der TOVIiNZ Cearta,; starb aber 1889 1m besten Mannesalter. Die
Witwe ZO sich mit ihren beiden Töchterchen ach S30 aulo zurück und
wohnte 1m Hause der Schwiegermutter Veridiana, deren Wohltätigkeit da-
mals schon sprichwörtlich WarpFr.

Im Elternhaus wurden Anna Abiah Uun:! ihre Schwester Sophia durch
sorgfältig ausgewählte Privatlehrer unterrichtet. In Paris empfingen 61€e 1MmM
„Institut Normal“ 1ne gediedene Schulung un Erziehung. Während des
ariser Aufenthaltes lag ihre Seelenführung 1n der and des ebenso from-
INne  D wiıie gelehrten Msg Gibergues. Immer mehr Iar bei Anna Abiah die
Neigung vertieftem religiösem Leben Tage, und dieses bot ihr Schutz

das leichtfertige Treiben der Umwelt, 1n der Gc1e leben hatte Dafl
61€e als reiche Erbin sich mit Heiratsanträgen auseinanderzusetzen hatte, VeI-
steht sich VOILl selbst; 661e zogerte keinen Augenblick, G1e zurückzuweisen.

Dom Miguel erkannte sehr bald, daß 1n seiner geistlichen Tochter 1ine
Seele VOT sich hatte, der das geheimnisvolle Walten der Vorsehung, allen
Anzeichen nach, ine esondere Sendung zugedacht hatte och erkannte

icht die Richtung dieser Sendung und beschränkte sich darauf, s1e
einem STEIS vollkommeneren Streben nach innerer Vertiefung anzuleiten
SOWI1e ihrer Familie und Umgebung das Beispiel eines vorbildlichen geist-
lichen Lebens geben.

Die zahlreichen Briefe, die Dom iguel 1n jenen Jahren mit seiner gelst-
lichen Tochter wechselte, ind vielfach kurz und beziehen sich meist auf
deren Mitarbeit Estandarte Catolico, indem ihre Sprachkenntnisse
dazu benützte, VO:  3 ihr Übersetzungen VO  3 ZUT Publikation geeignetem Ma-
terial erbitten. Charakteristisch für die impulsive Art VO  > Miguels War

dabei, da{fß diese Arbeiten „noch fü heute oder für INnOTgSenN spätestens”
wünschte und daß diesen Wünschen auch unfehlbar entsprochen wurde.
Mehr als einmal machte Anna Abiah ihren Seelenführer auch Z Ver-
mittler, WenNnn S1e VO:  z den Einnahmen aus dem beträchtlichen väterlichen
Erbe 1n diskreter Weise einem wohltätigen Zweck Gebrauch machen
wünschte. Ofters konnte Dom Miguel mıit Hiltfe Anna Abiahs einer
Schwesternschaft mi1t Baudarlehen UuS der Verlegenheit helfen oder helfend
einspringen, wenil einmal mit der Zahlung der Zinsen ine Verzögerung
gab
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Im Übrigen beantwortete Fragen nach ihrer Zukunft STEeTIs mıit dem
Hinweis, 661e mOöge sich gedulden, bis Gott celbst+ in SEeINeTr Gnade einen
Fingerzeig geben werde. Allem Anscheine ach kam ein erster Fingerzeig

14. Dezember 1906, dem 61e erkennen glaubte, daß 661e G
Ordensstand berufen Ge1. Dom Miguel weilte damals in Europa. Sein
Oberer, Abtbischof Geraldo Vall Caloen, Generalvikar der Brasilianischen
Benediktinerkongregation hatte ihm ine schwere Prüfung auferlegt. Er
hatte ih: Juni 1905 seines Amtes als Prior VOon 530 Paulo enthoben
und ih als Subprior ach Rio versetzt. Wie Dom Geraldo 1n seinen Tage-
üchern aufzeichnete, War ihm darum LUNn, erproben, wIıe mıit
dem echten monastischen Geist des Untergebenen bestellt und ob
fähig WAärT, die ihm zugedachte schwere Bürde eines Abtes tragen. Dom
Miguel hat 1n den Herbst- und Wintermonaten 1906 1n Rom, Grab der
Apostel, wWwI1e 1n der Einsamkeit des Klösterchens Acquas Caldas 1n Siena
schwer mıit sich und mi1t Gottes Gnade einen herrlichen 5Sieg ber
menschliche Schwäche und Eitelkeit davongetragen. Zweifellos bestand ıne
Wechselwirkung zwischen seinen Gebeten und der Berufung seiner bevor-
zugten geistlichen Tochter 1n 5530 aulo Fine eingehende Aussprache mit
dem Abtprimas des Ordens 1n Kom brachte ihm 1n eigener Sache und auch
1n dieser Hinsicht vollkommene Klarheit.

I1
Als Dom Miguel daher 1m Maärz 1907, vorerst wieder als Prior, aber be-

reıts als künftiger Abt ausersehen, ach 5530 Paulo zurückkehrte, eröffnete
seiner geistlichen Tochter seine Überzeugung, daß Gott 61e Pa G Ordens-I stand erufen habe Und bei dieser Gelegenheit sprach ihr Zu ersten

Mal VO Leben der Benediktinerinnen, die stren:; Klausur leben und
im Opus Dei, nach der Regel des HI Benedikt, den eigentlichen Sinn ihres
Ordenslebens erkennen.

Er hatte Uurz UVO den Bericht über den heiligmäßigen Lebenswandel
und Tod der Äbhtissin Gertrud Dubois d’Aurillac VO  3 Stanbrook gelesen,
S1e VO:  >; 1872 bis 1897 gewirkt hatte Und WarTr se1in Blick auf 1ne GS+tätte
gelenkt, die VO  . echtem Geiste des Benedikt durchweht schien. Konnte

nicht 1ne große na bedeuten, wen1ll Anna Abiah dort 115 Ordens-
leben eingeführt wurde? Konnte dies dann nicht der erste Schritt se1in mUEn

Verwirklichung eines Planes, der 1n der Tiefe seiner Geele mit den Jahren
immer mehr urzel gefaßt hatte der Gründung einer benediktinischen
Frauenabtei auf brasilianischem Boden?

Viele und gründliche Überlegungen hatte Dom Miguel arüber angestellt,
welche Zielsetzung einer derartigen Gründung geben ware. Eines stand
bei ihm fest: 1ne aktive Beteiligung der Missionsarbeit, wWwI1e die I utzin-
ger Benediktinerinnen s1€e übten, kam nicht 1n Frage, da 1eSs notwendiger-
welse auf Kosten des Chorgebetes gehen müßte Nicht SanlZ klar War sich
hingegen darüber, ob die Pflege des liturgischen Lebens Uun:! das feierliche
Chorgebet durch ine Beteiligung der Erziehungsarbeit beeinträchtigt
würden. Zuguterletzt schloß e sich jedoch der Meinung des Abtprimas d
der ihm schrieb:
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„Wenn Sie den Plan haben, ine Frauenabtei gründen, muüssen 5ie ohl be-
denken, daß unmöglich 1st, diesen Frauen, die 1n der Klausur leben, zugleich
eın entwickeltes liturgisches Leben un daneben die Arbeit einer großen
Schule aufzubürden. Schon 1ın 11SeTMN (europäischen) Klima ist 1es nicht mOÖg-
lich, geschweige enn ın den ‚ITropen. Sie Kkönnen ohl ein1ıge Schülerinnen eTZIe-
hen, insbesondere wenn diese klösterlichen Beruf haben Ich habe lange über
diesen Punkt nachgedacht un bin völliger Klarheit darüber gelangt.“

50 kristallisierte S1C|  h denn bei Dom Miguel der Gedanke heraus, falls
nach dem Willen Gottes AT Gründung e1INes benediktischen Frauenklosters
kommen sollte, collte dieses 1M Getriebe einer Großstadt 1ine Qase des
Gebetes und der Kontemplation se1N, auf der die ege. des Benedikt 1n
ihrer reinsten Form beobachtet wird, wI1e dies 1n Stanbrook 1n überzeu-
gender Form verwirklicht cah Genug daß 1n seinem eigenen Ordensleben
sich die Umstände gestaltet hatten, daß ihm und seinen Mönchen das
Labora schwer auf den Schultern astete, daß dem Orä; dem We-
sentlichen, LLUTI eın karg bemessener Teil des Tagewerkes verbleiben konnte.
Mögen denn die Chorfrauen VO  3 Santa Maria mit ihrem Gebet und ihrer
Beschauung auf übernatürlicher Ebene das Gleichgewicht mit der Arbeit der
Mönche VO.  - 530 Bento herstellen.

Er gab daher Anna Abiah, ohne ihre Entschlußfreiheit beeinträchtigen
wollen, den väterlichen Rat, bei ihrer nächsten Europareise der Abtei Stan-
brook einen Besuch machen, und ZWAaT, nachdem I11U grundsätzlich die
Entscheidung gefallen War je eher, desto besser!

Im Einvernehmen mit Abtbischof Vd.  . Caloen richtete Dom iguel
April 1907 die Abtissin Cecilia Heywood VO:  . Stanbrook e1n ausführ-

liches Schreiben, 1n dem darlegte, daß der Benediktinerorden WaTl ceit
300 Jahren 1n Brasilien mehrere Abteien habe, aber daß och nıe ZUT

Gründung eiINer Frauenabtei gekommen Ge1 Nun sprechen jedoch mancherlei
Anzeichen afür, daß der Augenblick einer solchen Gründung gekommen
Se1 Seit fast sieben Jahren stehe 1ne Jungfrau aus einer der besten Fami-
lien des Landes unter seiner geistlichen Leitung. Sie fühle sich ZU Ordens-
leben hingezogen, jedoch nicht ZU: Leben 1n einer modernen Kongregation.
Er habe ihren Charakter sorgfältig studiert und ihre esondere Lage ei-

WOgEN; 61 ZU Schluß gekommen, daß Gott s1e 1n den Benediktiner-
orden berufe. Seit der JjJungen Dame dies mitgeteilt habe, ce1 voller Friede
in ihrem Herzen eingekehrt.

Daß S1e erst ım Alter VO:  . Jahren sich entschieden hat, hält eINZIg für
sSeine eigene Schuld. LEr wWarTr aber überzeugt, daß die Vorsehung ihn bei der
Führung dieser eele geleitet hat Dom Miguel kündete dann a da Anna
Abiah 1n Kürze sich 1n Stanbrook vorstellen wird.

Am Mai War G1€e mit ihrer Mutter bei der Abtissin, die darüber £ol-
gende Aufzeichnungen gemacht hat

„Die Senhora Prado un ihre Tochter kamer hierher, bevor s1e nach Paris
reisten; s1e wohnten uUu1nllıseTreTr Vesper bei un hinterließen beide den besten Ein-
druck. Wir konnten naturgemäfs über die Aufnahme keinerlei Entscheidung
treffen, bevor WIT nicht 1Nsern Abtpräses Aidan Gasquet) befragt haben Die-
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SCeI weilt ZALE eit beim Äbtekongreß 1ın Kom, übrigens Gelegenheit hat, mit
Msg. Calcen die beabsichtigte Gründung 1n Brasilien besprechen.“

Da nach der ersien Begegnung aum e1n Zweifel ber ihre Aufnahme
bestand, wartete Anna Abiah 1n Paris die Entscheidung der Abtissin ab

Fine Verzögerung wurde durch 1Nne Erkrankung der Multter bewirkt. Es
War ohl der Schmerz über die bevorstehende Irennung Vomn der über alles
geliebten Tochter, der s1e krank machte. Dazu anı daß Verwandte und
reunde mit allen erdenklichen Argumenten versuchten, Anna Abiah VO:
ihrem Vorhaben abzubringen, das die einen für töricht, die andern für aus-
sichtslos hielten. Nur die Mutter klagte nicht, wWEeNl sS1e auch litt Dom
Miguel schrieb ihr Juli

„Nach ot+t bin ich allein der Schuldige! Jedoch diese Sünde (wenn ine
ware drückt mich nicht sehr Dennoch müßte ich ein TauUsamer un herzloser
Mensch se1in, wenn ich kein Verständnis hätte für den Schmerz, den Ihr Mutter-
herz 1n diesen agen empfindet. Wenn Sie nicht als wahre Christin tHief durch-
drungen waren VO  - übernatürlichen Empfindungen, wüilte ich wahrlich nicht,
welche Gefühle ich appellieren sollte, denn eine rein weltlich eingestellte Seele
ware  < niemals fähig, sich mıit einem solchen Opfer abzufinden, das VO Ihnen Vel-

langt wird Dazu kommt, daß die Bedingungen, die Stanbrook stellt, hart sind,
härter, als ich gedacht hatte Ich bin ber fest davon überzeugt, dafß 1mM Laufe der
Zeit sich alles eichter gestalten wird, als jetz aussieht Ich habe die feste
Überzeugung, daß Ihre Tochter Abiah sehr glücklich sSein wird.“

Drei ochen spater, Juli, konnte Dom Miguel sSeine Genugtuung
über die Wiedergenesung der Multter ZU Ausdruck bringen und fügte hin-

Seien ole Was die bevorstehende Trennung angeht, cstark un bringen 5ie die-
SsSEes Opfer aQus Liebe Gott, enn ist c der Ihnen auferlegt. Übrigens
sollten 5ie diesen Schritt nicht tragisch nehmen. Ist doch die Irennung nicht
absolut, wI1e der Fall ist, wenn ine Tochter 1NsSs Ausland heiratet, wobei INa  >
nichts weiß über das künftige Geschick der Braut. In diesem Fall ber wWwIissen
Die, daß Ihre Tochter glücklich sein wird, weil S1e berufen ist, Braut unseTrTes Herrn
und Heilandes Se1IN. Deshalb weinen Sie nicht, sondern ergeben Sie sich völlig
1n den Willen Gottes.

Inzwischen hatte Dom Francisco Aidan Gasquet als Präsident der Eng-
ischen Benediktinerkongregation ach seiner Rückkehr aus Kom ohne Vor-
behalt seine Zustimmung ZUr Aufnahme der brasilianischen andidatin 1n
Stanbrook gegeben. Mutltter und Tochter reisten denn alsbald dorthin, und

September 1907, Feste Kreuzerhöhung, betrat Anna Abiah die
klösterliche Klausur. ach der, gemäß den englischen Satzungen üblichen
Fulßswaschung durch die Abtissin, gab diese ihr den Ordensnamen Gertrud
ach ihrer heiligmäßigen Vorgängerin, dem späater ihr eigener Name Cecilia
beigefügt wurde.

Schon bald darauf, VOT seiner Abtsweihe, konnte Dom Miguel die
Mutter schreiben:

Unendlich froh bin ich wWIissen, daß D. Abiah zufrieden ist un glücklich!
Wir wollen uns nicht täuschen: s1e wird ihr Kreuz tragen haben, un vielleicht
manchmal eın schweres! Dies wird s1ie ber nicht hindern, in zeitlicher wıe gelist-
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licher Hinsicht, jel glücklicher sein als alle ihre Freundinnen un Verwandten,
die sich sehr ihrem Entschluß widersetzten!

Klingt heute nicht wWwI1e ine Prophezeiung, wenml damals Dom Miguel
hinzufügte

In fünfzig Jahren werden WIFr üiiber ihren Schritt 1n sehr verschiedener Weise
urteilen!

Am Mai fand dann die feierliche Einkleidung STa und somıt der FEin-
11 1n das kanonische Noviziat. er Erzbischof VO  - 5530 aulo, Dom Duarte
Leopoldo ilva, als Freund der Familie, nahm die ergreifende Zeremonie
Vor  M die Mutter Maria Sophia und die Giräfin ereira Pinto, ihre J ante,

die Patinnen. Einige ochen vorher, MATZ, hatte die Postu-
lantin den Besuch ihres Seelenführers, der inzwischen die Abtsweihe CMPD-
fangen hatte och gleichen Tag schrieb Dom Miguel die Mutltter:

Niemals 1n meinem Leben habe ich einen glücklichen Menschen gesehen wıe
Dona Abiah Es ist einfach wunderbar! Im Unterschied früher fand ich s1€e
heiter un zutraulich ; gesundheitlich geht ihr besser S1ie scheint der
Liebling nicht 1LLUI der Abtissin, sondern der ganzen Communität sSe1InN. Und
da S5dsc mMIr noch einer, daß ich übel beraten War als ich S1e 1Ns Kloster schickte!

Um dem Abt VO.  > 5530 Paulo, der unablässig den Plan seiner Gründung
1mM Auge hatte, einen Einblick 1in die gute Urganisation einer Frauenabtei
ermöglichen, wurde ihm der FEintritt 1n die Klausur gestattet.

ach Ablauf des Noviziatsjahres legte Schwester Gertrud die einfache
Protfeß 1n die Hände des Abtpräses, Dom Aidan Gasquet, ab WwWel Jahre
durfte 61€e 19808 och 1n Stanbrook, das ihr ine wahre Heimat geworden
WAarT, verweilen und immer tiefer eindringen 1NSs monastische Leben, VO'  g

dem 61e viele treffliche Vorbilder täglich VOT Augen hatte Fine zweiıte
brasilianische Kandidatin War aQus Bahia gekommen und 1mM März 1911
empfing ine dritte das hl Kleid; 1i1ne vierte sollte jedoch spater nicht ZUrT

Profeß kommen, gehörte aber doch ZUr Gruppe der Gründerinnen. Es nahte
nämlich der Augenblick, das kräftig grünende e1ls einer benediktinischen
Familie 1n den heimatlichen en verpflanzen.

In S5530 Paulo traf inzwischen Dom Miguel rechtzeitig Vorsorge für die
Beschaffung einer geeigneten Unterkunft. Mit bewährtem Weitblick und
ovJücklicher Hand, WI1e die Zukunft lehren ollte, wählte eın geraumiges
Grundstück. Es sollte 1n gesunder Lage se1n, ahe der Gtadt und doch ab-
ce1ts der Unruhe des Verkehrs. Die Wahl fiel auf eın  < Gelände 1n einer
Parallelstraße der Avenida Paulista, damals och fast Urwald, später einer
der vornehmsten Stadtteile, 1n ähnlicher Lage wıe das eben erbaute Sana-
torıum Santa C atarina. Schwester Gertrud ieß ihrem geistlichen Führer und
Berater völlig freie and und verwendete einen Teil ihres väterlichen Erbes

Ankauf. Am dritten Jahrestag ihres Eintritts 1n Stanbrook, Sep-
tember 1910, wurde der Kaufkontrakt unterzeichnet, är dem e
burtstag der Gründerin, begann Ina:  } mit der Ausschachtung der Funda-
mente, und 19. Mai wurde mit großer Feierlichkeit der Grundstein
gelgt. ank der unermüdlichen Anfeuerung der Bauleute durch Dom
Miguel, dessen Tatkraft und Schaffensfreude damals 1NsSs Ungemessene
wachsen schien wurde doch gleichzeitig großartigen Neubau seiner
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Abtei mit Kirche gearbeitet und dem Gymnasium 5530 Bento ein
Flügel angebaut wurde der Bau des vorerst vorgesehenen Teiles des 2TOß-
zugıgen Gesamtplanes SOWeit gefördert, daß für den Spätherbst 1911 mit
der Bereitstellung des Klosters für den Einzug der Gründerinnen-Schar g-
rechne+t werden konnte

Anfangs Juli wWar Dom iguel wieder ın Stanbrook, mıit der Abtissin
Cecilia die etzten Einzelheiten der Übersiedlung und die Zusammensetzung
der Gründungskarawane festzulegen. Drei bewährte englische Chorfrauen
sollten die vier Brasilianerinnen begleiten, diesen ber die schwierigen Ara
fänge hinweghelfen und die ersten selbständigen Schritte lenken. Dona
Domitilla, die bisherige Novizenmeisterin, wurde ZUT Priorin ausersehen.

Am September 1911 schlug in Stanbrook, das viele Erinnerungen
und Erwartungen barg, die Abschiedsstunde. Am folgenden Tag, dem Feste
des Michael, dem Namensfest des Abtes VO  . 5530 Paulo, überwachte die-
ST die Einschiffung 1n Southhampton. Abtpräses Dom Aidan Gasquet e1I-
teilte den Reisenden den liturgischen Abschiedssegen. le erfüllt
VO  - froher Erwartung der großen Dinge, die ihnen die Vorsehung vorbe-
halten hatte Niemand ahnte, welch schweres Kreuz ihrer auf dem Weg in
das Land des hl TeUzZeEes harrte. Die Wege der Vorsehung sind andere als
jene der Menschen: Mater Domitilla sollte 1U  n VOIl ferne das AKäand der Ver-
heißung“ erblicken; durch eın Mißgeschick des Schiffsarztes VO: Tode g..
zeichnet, erblickte und segnete G61€e VO Fenster der Kabine aus die Küste
Brasiliens, und och VOT der Ankunft 1n Nio de Janeiro verschied sle, geleitet
VO  - den etzten Segnungen der Kirche, die ihr Abt Michael und Dom Dun-
stan Sibley, eın Mönch der Abtei Gt Michael VOIl Belmont, der als Seel-
SOTgeEeTr der englisch sprechenden Katholiken VO:  - 5530 Paulo, zugleich der
erste Kaplan der Schwestern se1in sollte In Rio wurde unter ergreifenden
Zeremonien und großer Teilnahme der Bevölkerung dem tragischen
Ereignis die sterbliche Hülle beigesetzt.

In unbeschreiblicher Irauer langte die verwalste Schar Oktober
in 5530 Paulo und fand VOTrTerst gastfreundliche Aufnahme 1n dem unter
Beihilf£fe des Dom Miguel gegründeten Sanatorium „Santa C’atarina”.
Fünf Tage späater verkündete der Abt ihnen die telegrafische Nachricht, daß
die Abtissin VO  > Stanbrook anstelle der 1n tragischer Weise dahingegan-
n riorin Domitilla die Schwester Gertrud Cecilia da 11va Prado, die
als erste Brasilianerin Profeß auf die Regel des Benedikt gemacht hatte,
ZUT Nachfolgerin ernannte. Mit dieser Ernennung fügte das geheimnis-
volle Walten der Vorsehung, daß eın VO  - Anfang gehegter geheimer
Wunsch des Abtes Michael Kruse VOIL 5530 Paulo 1n Erfüllung 21ng.

Abtbischof Geraldo Vd  - Caloen, als Erzabt der Brasilianischen Benedik-
tıner, überzeugte sich November VO:  » der zweckmäßigen Einrichtung
des Klosters und cetizte den Einzug der Ordensgemeinde 1n die Klau-
SUrTr auf den folgenden Tag fest Der Generalvikar VO:  - 5530 Paulo, Msg
Benedito Paulo Alves da Gilva verlas das erzbischöfliche Dekret über die
kanonische Errichtung des Priorates, und der Erzabt zelebrierte anschließend
das SsSTEe Hl Opfer 1n der provisorischen Kapelle Am Nachmittag stimmten
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die Chorfrauen mit die Vesper d wobei die Priorin Gertrud als Hebdoma-
darin fungierte, das Gotteslob, das seither nicht mehr verstummt ist.

Abt Michael;, der Initiator un unermüdliche Förderer der euen G3r  un-  ar
dung, übernahm die geistliche Leitung des Priorates. Nicht L1L1UT das! Er half,

L1LUT konnte und einer männlichen and bedurfte, ber die nicht
geringen Anfangsschwierigkeiten hinweg. Wie in der Klosterchronik
heißt, War „Santa Maria”“ Se1n Augapfel, der ständige Gegenstand sSelNner
wahrhaft väterlichen Dorge und Hingabe. Wenn ihm immer möglich
WAarT, zelebrierte celbst das tägliche Konventualamt und hielt den Nonnen
die Konferenzen über die Regel Ungezählte Mal hat den weiıten Weg
VO  a 550 Bento ach Santa Maria gemacht Uun:! versaumte nichts, wWas der
Fortentwicklung der Gründung notwendig WAarTr oder nützlich sSe1in konnte.

Die Kaplanei wurde dem bisherigen Prior VO  - 5Santon, Dom Dionisio
Verdin, anvertraut. Er War eın vorbildlicher Mönch, eben 60 Jahre alt g-
worden, VO  3 denen mehr als die Hälfte im Orden zugebracht hatte Er
sollte L1LU. och weitere ZWaNnZzig Jahre den ihm anvertrauten Schwestern als
Vorbild tiefer Frömmigkeit dienen. Er ahm sich insbesondere ihrer Fort-
bildung 1mM Gregorianischen Gesang und achtete auf die genaueste Be-
folgung der Vorschriften der hl Liturgie.

Das Dreigestirn wurde vervollständigt durch Dom
Cellerar 1n 530 Bento, der sich auch 1n Santa Maria als erfTfahrener atgeber
und Helfer 1n allen wirtschaftlichen Angelegenheiten und Nöten bewährte.

In der österlichen eit 1912; April, begann 1n der provisorischen
Klosterkapelle die lange Reihe monastischer Zeremonien mit der Profeß der
Schwester Placida de Oliveira, die och 1n Stanbrook das hl Kleid erhalten
hatte Mit erzbischöflicher Genehmigung ahm Erzabt Geraldo Va  » Caloen
diese erste Profe{( 1n GStanta Maria entggegen Einige Wochen spater legte die
riorin celbst die feierlichen Gelübde ab; 6s1e E dies VOT Dom Miguel, dem
s1e nächst Gott ihre hohe Berufung danken hatte

In den folgenden Jahren stellten S1C|  h der Wirren des Ersten Welt-
krieges, die uch Brasilien nicht ohne Wirkung vorübergingen, die ersten
Berufe ein Bereits nach Ablauf des ersten Lustrums VO  3 Santa Maria be-
richtete Dom Miguel, Juni 1917 den AÄAbhten sSeiner Kongregation,
daß das Priorat nunmehr Chorfrauen zähle, davon sechs, die feierliche
Gelübde abgelegt hatten, dazu mehrere Chornovizinnen und Postulantin-
HEIL sechs Laienschwestern widmeten sich den häuslichen Verrichtungen.
Infolgedessen WarTr schon 1914 eın Erweiterungsbau notig, und 1 Septem-
ber 1916 konnte Erzbischof Duarte 1m erweiterten Chor A0 ersten Mal das
hl Opfer feiern.

88
Unter diesen Umständen erschien durchaus gerechtfertigt, daß Dom

Miguel mıit den Bemühungen einsetzte, beim Stuhl die Erhebung des
Priorates Santa Marıa Z AT: Abtei betreiben. Auf 1ne Anfrage antwortete

Mai 1916 der Abtprimas Fidelis VO  . Stotzingen, der damals
des Krieges 1n Einsiedeln residierte, daß sich glücklich schätze, der
kanonischen Errichtung der Abtei mitzuwirken.
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Ein Jahr spater, Juni 1917, erließ Dom Miguel eın  — Rundschreiben
die brasilianischen Abte, WOr1in mi1t Genugtuung feststellt, daß TOTZ

de Kriegswirren die Kongregation sich in octeter Aufwärtsentwicklung be-
finde Der beste Beweis dafür ist der außerordentliche Fortschritt des T10-
rates Santa Maria Zu Stunde 1st+ diese S+tätte des Gebetes und der Be-
trachtung gegründet worden. Die Baulichkeiten und VOT allem die Käume
der Klausur können kaum besser sSe1n. Kapelle und Chor sind geraum1g
und angelegt, daß G1E Teile der künftigen Kirche se1in können. Die Zahl
der Chorfrauen ist ständig 1m Wachsen Die Erträgnisse des Patrimoniums
sind mehr als hinreichend, daß sich 1mM verflossenen Jahr eın ansehnlicher
Überschuß ergab. Das religiöse Leben ist über alles Lob erhaben. Die Chor-
£rauen sowohl als die Schwestern erweisen sich als wahre Töchter des HI
Benedikt; ihr liturgisches und kontemplatives Gebet zieht große Degnungen
Gottes auf die Kirche herab Dom Miguel teilt den Mitbrüdern mit, daß

dies alles dem Abtprimas SOWI1eE dem VO' HI Stuhl für die Brasilianische
Kongregation bestellten Avostolischen Administrator, Dom Laurentius
Zeller VO.  > Seckau, erläutern werde und bittet ihre Unterstützung. Die
Gutachten des Apostolischen Nuntius und des Erzbischofs VO:  .} 530 Paulo
werden über das Staatssekretariat 1n Kom dem Abtprimas in Einsiedeln —

geleitet. Die Eingabe letzteren ist VO Juni 1917 datiert.
Am Januar 1918 hat Papst Benedikt die Bulle unterzeichnet, 1n

der die kanonische Erhebung des Priorates Santa Maria vAGAE Abtei und die
Erhebung der Triorin Gertrud Cecilia Z{ ersten Abtissin ausgesprochen
wird.

Mit großer Genugtuung schritt Dom Miguel, nach Eintreffen der Bulle
März, folgenden Tag, unter Befolgung der Vorschriften des Rituale

Monasticum, A Installierung der Abtissin. ach seinen Worten wWar Grund
CeNUS, CGjott ank H für die VOIT HI Stuhl vollzogene Auszeichnung:
ach aum acht Jahren ce1it der Gründung ist das Kloster Santa Maria als
erstes Frauenkloster 1n Sanz GSüd- und Nordamerika ZUrC Abtei erhoben
worden.

Die Einmaligkeit des Ereignisses, daß ZU ersten Mal 1n der Kirchen-
geschichte Amerikas ine Ahtissin geweiht werden sollte, rechtfertigte ©5,
daß diese 1n esonders fejerlicher Weise und unter ganz ungewöhnlichen
Umständen VOT sich eing ESs WAar nicht möglich, 1n der kleinen Kloster-
kapelle den liturgischen Akt mit jenem anz vorzunehmen, den gen
seiner Eigenart verdiente. Verhältnismäßig leicht erreichte Dom Miguel
daher, daß mit Genehmigung des Päpstlichen Nuntius jenem Tag die
Klausurpforte der e1 sich och einmal öffnete, die Abtissin und ihre
Schwestern ın vier Kraftwagen YABeN Abteikirche VO:  » 5530 Bento fuhren.

Schwerlich hätte sich für die Feier jenes Tages eın würdigerer Rahmen
finden lassen als dieses VO:  „ Dom Miguel erbaute Gotteshaus. Alles 1n ihm
atmete benediktinischer Geist. Und ohl kaum irgendwo haben Beuroner
Künstler ihren Ideen und Formen einen angemesSsSeENEN Ausdruck VeTr-
leihen können wIı1e 1n diesem Tempel},
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Für die Abtissin War VOT dem Hochaltar e1in Ehrenplatz vorbereitet. Im
Chor cah INa  . zahlreiche Prälaten SOWIEe Vertreter aller religiösen Orden
der Gtadt und des Staates 5530 Paulo Die ersten Bänke 1M Schiff der Kirche

auf der einen Seite für die monastische Familie VO  > GSanta Maria
reserviert, auf der andern für den Staatspräsidenten Un hohe Vertreter der
Behörden. Zahlreiche Priester und Chorfrauen, Vertreter der Presse Uun:
dichte Scharen VO  3 Gläubigen drängten sich in der Kirche und auf den
Tribünen.

Stilvoll WAarTr der Rahmen, stilvoll wickelten sich die ohl einstudierten
Zeremonien und Gesänge ab, wI1e das Rituale Monasticum 661e vorsieht. Der
künstlerisch aus Silber und Elfenbein gearbeitete Stab, eın Geschenk der
Gräfin ereira Pinto, der Tante der Abtissin, WarT nicht rechtzeitig Aaus Paris
eingetroffen; Dom Miguel half mit seinem eigenen Abtsstab dUuU5S; hatte
auch den aus massivem old gearbeiteten, mit einem prächtigen Ame
thysten geschmückten King gestiftet SOWI1E das goldene Pektorale mıit Kette,
das bisher celbst ge  a hatte Erzbischof Duarte eopoldo Gilva voll:
Zg die Weihe; der ebenernannte Bischof VO:  „ Espirito, Dom Benedito Paulo
de Souza Alves, hielt die Festpredigt.

Tiefen Eindruck machte auf alle Anwesenden, als nach vollzogener
Weihe der Erzbischof mit seinem Gefolge die Abtissin der and dem

der Kommunionbank aufgestellten GSitz begleitete, 661e feierlich inthroni-
sierte, ihr den Abtsstab überreichte, während das Te Deum intonıerte
und die Chorfrauen herantraten, ihrer geistlichen Mutter huldigen.
Mit einem etzten Wort wandte sich der Oberhirte die Geweihte: „Gebe
Gott, daß alles, Was S1C]  h heute 1er vollzogen hat, Seiner Ehre und ZU
eil der Ihnen nunmehr anvertrauten Geelen gereiche“.

Von den zahlreichen Presseberichten des In- und Auslandes Ge1  < L1LUT einer
zıtiert, der 1M Cruzeiro do Sul erschien: „Dieser April War e1n Datum,
trostvoll für das Herz jedes katholischen Brasilianers. Während die Erde 11-
mitten des kriegerischen ONNers der anonen hbis 1NSs Innerste erschüttert
wird, ZUS dieser Tag friedlich und heiter dahin Wahrlich eın Tag wI1e dieser
ist geeignet, 1ne christliche Geele mıit Hoffnungen erfüllen und s1e
emporzuheben Idealen, die allein hienieden das wahre Glück des Men-
schen sSein können

Vor uns entwickelte sich iıne jener Zeremonien, die ZU ersten Mal VOIL
der Sonne Brasiliens mit ihrem Gilanz übergossen wurde, eın Geschehnis, das
bis heute och n1ıe 1in amerikanischen Landen sich ereignet hat Ein
lebenskräftiger un hoffnungsvoller Zweig aum des Mönchtums brei-
tet un seine fruchttragenden Schwingen ber Land aus! Daher erhebe
sich heute die Geele Brasiliens und öffne sich Liebe SA Kirche, die
solche Glückseligkeit geben vermag 1

Aus den 191808 folgenden fünf Jahrzehnten sollen, 1n kurzen Strichen, L1LUT

die wichtigsten Ereignisse registriert werden. Flie(ßt doch 1n einem Klausur-
kloster die eit menschlich gesprochen meist einförmig dahin Der

Nach einem Brief des Abtes Raphael Molitor/Gerleve VO Jahre 1926 Dez.
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Rhythmus des Tages, der Woche, der Monate äandert sich LLUT selten. (Auch
die Feste des Kirchenjahres nehmen 1n der Klosterfamilie einen traditionel-
len Rahmen un Charakter d. während die eigentlichen Familienfeste, wI1ı1e
die Aufnahme einer Postulantin, 111e Einkleidung, ine einfache un: feier-
liche Profeß 1n ihrem Ablauf durch das monastische Rituale festgelegt sind)

Das Tagwerk der Klosterfrauen wurde völlig durch die Pflege der INONNA-
stischen Ideale 1ın Anspruch 4  OIMMEN., Das „UOpus Dei“, das feierliche
Chorgebet, die Einführung 1n die Wunderwelt der Psalmen, die Betrachtung
und Beschauung sind die eigentliche Aufgabe. Abt Michael Kruse und eın
Nachfolger, Abt Dominicus Schellhorn, gaben regelmäßig, nicht selten auch
andere Ordensleute, geistliche Konfrenzen über die Regel und die
Geheimnisse der Liturgie. Ein vollständiger Kursus der thomistischen Theo-
logie wurde bei guter Gelegenheit gehalten. Das Studium der lateinischen
Sprache, der Schrift un der Schriften der alten Väter wurde, der Regel
entsprechend, eifrig betrieben.

Dem Chorgebet, der Beschauung und dem Studium wurde aber VOIL An-
fang das ORA mıit dem LABORA harmonisch verbindend, die Arbeit —

gesellt. Bald ach der Erhebung ZUrTr Abtei wurde der Versuch unternommen,
Unterricht un Erziehung 1n den Tätigkeitsbereich der Chorfrauen einzube-
ziehen. Ein vortrefflich eingerichtetes Internat wurde 1 Jahre 1919 eröff-
nert, dessen Lehrplan identisch War mit dem 1n europäischen Abteien übli-
chen. Die Zahl der Schülerinnen War beschränkt und sollte n1ıe die ZWanzig
überschreiten, daß jede einzelne mıiıt größter Sorgfalt betraut werden
konnte. Der Versuch wurde jedoch schon ach drei Jahren wieder aufgege-
ben, weil die vorhandenen Räumlichkeiten Ffür die wachsende Zahl der Kan-
didatinnen benötigt wurden.

Einige bemerkenswerte Begebenheiten aus jenen Jahren seien erwähnt.
Im Jahre 1926 wurde die Mutltter der Abtissin, Dona C’aria Sofia da Gilva
Prado als Chor-Oblatin aufgenommen. Seit den ersten Anfängen wWar s1e
1ne edelmütige Förderin VO:  } Santa Maria SBECWESEN. Für den Abend ihres
Lebens wünschte G1€e 1im Schatten des Heiligtums, dem ihre Liebe galt, und
1n der geistlichen und leiblichen Betreuung ihrer Tochter ihr Leben be-
schließen. och mehr als ein Jahrzehnt erbaute sS1e die ommunität UrC|
ihr Tugendleben, insbesondere durch ihre völlige Loslösung VO  - den Dingen
der Welt und UrC| das große Mat{fs ihrer Nächstenliebe und Wohltätigkeit.

Ein überaus schmerzliches Ereignis für die Abtei brachte der Ostermon-
{ag 1929, der 1. April, als ihr Gründer und geistlicher Vater, Dom Miguel, für
immer VO  3 seinen geistlichen Töchtern schied. Es äßt sich nichts Ergreifen-
deres denken als der Abschied, den sS1e Osterdienstag VO  - der sterblichen
Hülle nahmen, die VO Sanatorium Santa Caterina in die Abteikirche über-
führt wurde, die Schwestern ihrem heimgegangenen Wohltäter ine e1N-
zigartige Totenfeier, in der das De Profundis ich mıit dem Oster-Alleluja
vereinte, bereiteten.

och wenige Monate ‚UVOT, 1m November 1928, hatte Don Miguel 1n
seiner unermüdlichen Fürsorge für seine Lieblingsschöpfung eın Werk unter-
oOoMMen, das die Communität mehr als SONStT mıit der Außenwelt 1n Be-
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rührung brachte. Von Damen der Paulistaner Gesellschaft wurde e1n
„Blumenfest“ veranstaltet zugunsten des längst notigen Baues der Abtei-
kirche. Die Mitwirkung des Volkes und das finanzielle Ergebnis übertrafen
alle Erwartungen. Am November 1933 wurde die Kirche eingeweiht,
jedoch erst gelegentlich des Eucharistischen Weltkongresses 1n Rio de
Janeiro, ım Jahre 1E955; MI1 ungewöhnlichem Gilanz konsekriert.

Der November 1936 wWÄärTr eın Markstein in der Geschichte VO:  5 Santa
Maria. Bei der Feier des Silberjubiläums zählte die Communität, außer jenen,
die bereits das Zeitliche sehatten, Chorfrauen, Laienschwestern
nebst vier Novizinnen und wel Oblatinnen. In der Folge mehrten sich die
Berufe, namentlich durch die Aufnahme JjJunger Argentinierinnen, die £ür
ine Tochtergründung 1n Buenos Aires bestimmt

Die Anregung dieser Gründung Z1ing VOoO  - Pater An (D at C  ‚e

dem Prior VO:  3 Gt Benedikt 1n der argentinischen Hauptstadt, aus Im Jahre
1938 tTat dieser mi1t seinem Anliegen die Abtissin VO  . Santa Maria her-

hatte einige Junge Mädchen gefunden, die Beruf einem beschauli-
chen Leben zeigten und bat; daß diese ihre monastische Erziehung 1in Santa
Maria empfangen konnten. Am Mai 1939 begannen 6s1e ihr Noviziat, wäh-
rend 1n Buenos Aires mıit dem Bau des künftigen Priorates G+t Scholastica
begonnen wurde. Dort hielt die VO:  - Santa Maria entsandte Gruppe der
Gründerinnen September 1941 ihren Einzug. Angeführt WarTr sie VO'  .

Mater Placida de Oliveira, die och 1n Stanbrook das Noviziat begonnen
hatte, als Tiorin. Zum ersten Mal erwilies sich damit die Lebenskraft des
1n Brasiliens Erde eingepflanzten Keises mächtigen Baum des Ordens.

Irotz dieser Aussendung zählte Santa Marila, als die Abhtissin Gertrudis
Cecilia Maärz 1944 1n die Ewigkeit eiNg1nNg, nicht weniger als
Chorfrauen miı1t feierlichen und mit einfachen Gelübden, dazu Je wel
Chornovizinnen und -postulantinnen, ferner Laienschwestern, drei Novi-
zinnen und ine Oblatin Ihnen allen WAarTr die Heimgegangene während ihres
anzZzeIl Ordenslebens, trotzdem c1€e ihre Jugendjahre 1n der Fülle des Reich-
tums verbracht hatte, STETIS 1n aller Schlichtheit des Auftretens, ihrer An-
spruchslosigkeit und tiefen Frömmigkeit e1n leuchtendes Vorbild. Wo immer
G1€e erschien, strahlte G1e Freude aus! Ihren geistlichen Töchtern hinterließ 661e
als kostbaren Schatz und teures Vermächtnis die Niederschrift der Konte-
TeNZEIL, die s1ie ihnen gehalten hatte die Erklärung der egel, mehrere
Bände mıit der Erklärung aller Psalmen, ferner über die Feste des Kirchen-
jahres Uun: ine (leider unvollendete) Serie ber die assion uUuNnseTrTes Hei-
landes.

Aus diesem Schatz schöpft ILU, wWenin auch in durchaus eigener Prägung,
ihre Nachfolgerin, die Abtissin 0Ssa de Queiroz Ferreira, das überkom-
InENe Erbe mehrend, 1n Demut und mit unbeirrbarer Festigkeit die Wege
gehend, die ihr VOINl der Vorsehung vorgezeichnet sind. Als langjährige Prio-
M1n und Mitarbeiterin der Verstorbenen sieht s1e ihre Aufgabe 1m innern und
außeren Ausbau VO:  . Santa Maria und 1in der Durchführung VO:  5 weiteren
Neugründungen.
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Voraussetzung für diese Neugründungen und die vorhergehende Aut-
nahme einer größeren Zahl VO:  - Kandidatinnen War die Fortführung des
ursprünglichen Gesamtplanes der Abtei sowohl die Kirche als die Räumlich-
keiten der Communität erfuhren, 1n mehreren Etappen, einen entsprechen-
den Ausbau:.

Die Tochterabtei 1n Buenos Aires entwickelte sich überaus gunstig, sodaß
bereits 1947 für den G+uhl1 die Voraussetzungen gegeben I1, das
Priorat /A0ER Abtei erheben.

In der aufstrebenden Gtadt Belo Horizonte, 1M Staate Minas Gerais, stell-
ten sich inzwischen viele Berufe ein, daß der Erzbischof Don Antönio
Cabral, als Santa Maria geCcmn Platzmange die Aufnahmegesuche immer
wieder ablehnend bescheiden mußte, der Abtissin eın gee1ıgnetes Gelände
mit em Zubehör für die Errichtung e1ines Klosters anbot. Im No-
vember 1949 konnte die Gründerinnengruppe ausgesandt werden. uch
dieses Priorat entwickelte sich gunstig, da bereits Gt Benediktstag
1953 die Erhebung ZUr Abtei erfolgte.

uch jetz hielt der Zustrom VO:  - Kandidatinnen unvermindert d. nu
WarTr der Bischof VO. Juiz de Fora, gleichfalls 1mM Staate Minas Gerais g-
legen, der 1ne Tochtergründung bat Die Voraussetzungen außer-
ordentlich gUunstig, da{f 1M Juni 1960 das Priorat Santa TLZ 1n Juiz de Fora
seinen Anfang nehmen konnte.

Im Jubiläumsjahr 1961 zählen die drei Abteien und das zuletzt gegründete
Priorat nicht weniger als zweihundert Religiosen. Als seinerzeıt Verwandte
und Freundinnen den Eintritt Ana Abiahs 1n Stanbrook als töricht und
aussichtslos verurteilten, schrieb Don Miguel Kruse, wI1e eingangs erwähnt,

ihre Mutter: AIn fünfzig Jahren werden WIT über diesen ihren chritt
1n sehr verschiedener Weise urteilen.“ Was vorausahnte, hat sich, nach-
dem fünfzig Jahre verflossen sind, 1n einer Weise erfüllt, die niemand VOI-
aussehen konnte außer Gott!


